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Mein Oheim war ein wunderlicher Kauz, aber an Geister
glaubte er nicht. Sie waren ihm so verhaßt, daß er selbst
das Wort geistreich nicht leiden mochte. Er war es selbst
nicht, aber pfiffig, und die ihn näher kannten, versicherten,
in der Art und Weise, wie er den Zopf trug, stecke etwas
Apartes, und wie er den Rauch ausblies, da sei Methode
darin; und ich muß bekennen, daß, wenn er blinzelte unter
den schneeweißen Brauen, und ein Blitz seines hellen Auges
mich traf, ich mir immer etwas Besonderes dabei dachte.
Doch kann ich mich getäuscht haben, da ich den Seligen nur
selten besuchte. Von seiner Pfiffigkeit und dem zuweilen
schrecklichen Blitzen seines Auges wußten alle die viel zu
sagen, welche mit Rechnungen zu ihm kamen. Er pflegte
ihnen anzudeuten, daß sie sich zu einem Wesen scheren
möchten, welches er zweifelsohne auch zu den Geistern
zählte, und fand es unbillig, daß ein alter Major, der es als
Leutnant mit den Juden, als Rittmeister mit den
Österreichern und Reichstruppen aufgenommen, im Alter
mit den ...nötern, wie er sie titulierte, nicht fertig werden
sollte. Er behauptete, ein Krieg, wie der Siebenjährige,
komme nicht wieder; es wäre ein schöner Krieg gewesen:
die selige Tante aber meinte dann immer, seine Nase wäre
damals noch nicht so rot gewesen. Das ästimierte er nicht.

Mit der neuen Zeit war er dagegen unzufrieden; er
meinte, ein Soldat brauche nicht gelehrt zu sein, man
erzöge die Jungen zu naseweis, und die Poesie, die er in
seinen jungen Jahren geliebt – er kannte Kleists Gedichte
auswendig –, sei jetzt verrückt geworden, seit man kurze
Verse mache, katholisch sein müsse und an Ahnungen
glaube. Ein Schüler Galls behauptete einmal, er sei ein


